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Sonnlagsgedanken.
Rein Uekben und reif werden!

Unter der jetzigen deutschen Jugend ist eine kleine Schar,
ttder die von Watter Flex ausgegebene Losung gilt : „Rein
Leiben und reif werden ! ' ' Die zu dieser Schar gehören,
haben sich gegen den Strom gestellt und müssen sich gegen
den Strom durchkämpfen . Denn der Strom des öffentliche«
Lebens und der herrschenden Sitte « führt viel Schlamm mit
sich und fließt tapfer dem Sumpf zu. And was „reif werden"
bedeutet, verstehen nur wenige. Ja , wenn es „reich werden
hieße ! Wer also jener Losung folgen will , muß Nein sagen
können und wird oft Rein sagen muffen , wenn er sich nicht
beschmutzen lassen will vom Unrat des stadt- und landes¬
üblichen Treibens . Er muß sich gegen das , was „man" tut,
was „man " liest, mitansieht und mitmacht, mit einem kräf¬
tigen Mißtrauen wappnen . Er ist aber damit natürlich noch
längst nicht reff. Am reif zu werden , muß man warten
Nnnen , stillehalten wie der Baum im Sturm und Frost und
Hitze . Und mit einem Sommer und Herbst ist es nicht getan.
Es wird überhaupt nicht eigentlich „getan " . Die innere
Neffe des Menschen wird auch nicht von selber, sondern ge¬
sagt nur durch das Wunder eines unverdienten Gottes¬
geschenks nach scheinbar endlosem , tätigem und leidendem
Aus-Harren.

? Frühling
Gott segne mir den Mann
I » seinem Garten dort ! — Wie zeitig fängt sr an,
Ein lockres Beet dem Samen zu bereiten!
Kaum riß der März das Schneegewand
Dem Winter von den hagren Seiten,
Der stürmend floh und hinter sich aufs Land
Den Nebelschleier warf , der Flur und Au
Und Berg in kaltes Grau
Versteckt, da geht er ohne Säumen—
Die Seele voll von Ernteträumen —
Und sät und hofft. G oe th «.

Es find nicht die bunten Farben , die lustigen Töne und
die warme Luft , die uns im Frühling so begeistern, es ist
her stille , weissagende Geist unendlicher Hoffnungen , ein
Vorgefühl vieler , froher Tage , die Ahnung höherer ewiger
EWten und Früchte. Novalis.

Bemeßt den Schritt ! Bemeßt den Schwung!
Die Erde bleibt noch lange jung!
Dort fällt ein Korn , das stirbt und ruht;
die Nah ist fuß. Es hat es gut.
Hier eins , das durch die Scholle bricht.
Es hat es gut . Süß ist das Licht.
Ltd keines fällt aus dieser Welt,
und jedes fällt , wies Gott gefällt.

T . F . Meyer.
i — ——— -

Das Vermächtnis.
Eine Erzählung von Gustav Freytag.

(Fortsetzung .)
Marcus besuchte schon am anderen Morgen seinen Pat¬

ienten wieder , fand aber seinen Zustand bedeutend schlim¬
mer . Das Uebel hatte schon solche Fortschritte gemacht, daß
die Bemühungen der Wissenschaft um so nutzloser bleiben
mußten, als die karge Lebensweise des Greises seine Kräfte
zuvor schon bedeutend heruntergestimmt hatte . Heftige
Fieberanfälle wechselten mit anhaltenden Ohnmächten und
gänzlichem Darniederliegen aller Kräfte , welche von Tag
zu Tag immer mehr schwanden, und der Doktor bemerkte
bald , daß er alle Hoffnung aufgeben müsse . Er verzichtete
daher auf den ferneren Gebrauch von Heilmitteln , die
ohnedem wirkungslos geworden waren , und ließ den Phan¬
tasien und Hirngespinsten seines Patienten freies Spiel.
Dieser baute , sich tausenderlei Luftschlösser , hatte alle mögli¬
chen Wünsche und Projekte , deren Erfüllung und Ausfüh¬

rung aber stets im Augenblick der Erfüllung an dem Geiz
des Alten scheiterten. Das aber entging dem Kranken doch
nicht, daß die Quellen des Lebens allmählich zu versiegen
begannen , und er übertrieb daher den Drang der Vorsicht
in der Selbsterhaltung und erhielt sich in der Illusion , er
werde bei gehöriger Schonung seiner Kräfte noch manche

- Jahre zu leben haben . Er ließ es deshalb geschehen , daß
! ihm Emilie zuweilen einige Löffel alten Wein und eine

Schnitte von einem Huhn reichte, um so mehr , als er be¬
merkte, daß sie die Ausgaben dafür von dem Ertrag ihrer
eigenen Arbeit deckte.

§ So vergingen vierzehn Tage . Emilie legte eine wahre
s Engelsgeduld und Selbstverleugnung an den Tag und ver¬

säumte nicht das Mindeste in der Pflege des Greises , den
sie ihren Wohltäter nannte . Seit zehn Jahren war sie
schon an diese selbstgewählte Dürftigkeit gewöhnt , so daß
sie diese ohne Murren ertrug und beinahe selber glaubte,
der Vetter sei ein armer Mann , der kaum zu leben habe.
Sie beklagte den Kranken , anstatt ihn anzuklagen und
hatte nie aus anderm Grunde reich zu sein gewünscht, als
um ihn besser verpflegt zu sehen und den Genuß behagli¬
cher Existenz mit ihm zu teilen . Der Doktor hatte zuvor
schon ein großes Interesse an dem stillen, freundlichen Mäd-

! chen genommen ; nun aber entdeckte er bei jedem Besuche
* immer neue trefflichere Eigenschaften, neue Schätze in die¬

sem Eemüte , das alles aus sich selber war und nichts von
anderen begehrte , als die ihr so erfreuliche Erlaubnis , sich
für sie aufzuopfern , ihnen helfen und dienen zu dürfen.

Die steigende Teilnahme und Hochachtung für Emilie
übertrug sich bei dem Doktor unbewußt auch auf den alten

, Geizhals , als den einzigen Verwandten und Freund , den
° die arme Waise auf der ganzen Welt hatte . So kärglich

auch Schutz und Obdach gewesen waren , welche der alte
Hartmann ihr gegönnt hatte , so waren sie ihr doch Ersatz
für die eigene Familie gewesen. Aber was sollte nach sei¬
nem Tode aus ihr werden ? Ein Erbteil hatte sie von dem
Alten nicht zu erwarten , denn er hatte nähere Verwandte,
einen leiblichen Neffen , Sohn seiner einzigen Schwester,
den reichen Brauer Strumpf , aus einem benachbarten
Marktflecken, mit welchem der alte Hartmann stets im be¬
sten Einvernehmen gelebt hatte . Der Bierbrauer pflegte
alle paar Tage dem Greise einen Besuch abzustatten , um zu
sehen , welche Zeitfrist ihn noch von dem Antritt seines Er¬
bes trennte , und so kam er denn mit seiner Gattin auch an
dem Tage , an welchem Hartmanns Uebel einer entscheiden¬
den Krise entgegenging.

Der Brauer war ein dünkelhafter , brutaler Emporkömm¬
ling voll Unwissenheit und Roheit , der ein gewisses derbes
Wesen angenommen hatte , um sich den Schein von Frei¬
mut und Offenheit zu geben, und recht laut zu sprechen
pflegte , damit die Leute auch an das glaubten , was er
sagte.

Bei dem Anblick des Sterbenden wollte das Strumpf-
sche Ehepaar in lautes Wehklagen ausbrechen , aber der
Vetter Hartmann stopfte ihnen sogleich den Mund mit der

! Versicherung, seine Unpäßlichkeit habe nichts zu bedeuten
und werde in wenigen Tagen vollends vorüber sein. An¬
ton Stumpf betrachtete den Vetter zögernd und mit einiger
Unruhe aufmerksam von der Seite , verzog sein fettes Ge¬
sicht zu einem breiten Grinsen und schrie mit seinem Bier¬
baß : „Meiner Treu , Vetter , wenn das wahr ist , so freut
es mich um so mehr . Ihr fühlt Euch also wirklich besser ? "

„O, um Vieles — um sehr viel besser !" stöhnte Hart¬
mann.

„Ei , da wünsch in Euch Glück dazu ! " fuhr der Brauer
fort und schielte den Kranken noch immer halb ungläubig
an . „Die braven Leute sollten niemals krank werden . Ihr
habt doch wohl dest Arzt rufen kaffen ? Und was sagt denn
der ? "

„Er kommt alle Tage, " versetzte Hartmann . „Mich
dünkt , er ist ganz zufrieden mit meinem Befinden ; denn er
verschreibt mir keine Arznei mehr und versichert mir , es
gehe alles gut .

"

„Ei , seht mir , das ist ja prächtig !" schrie der Bierbrauer,
i der sich seinen Aerger nicht merken lassen wollte — „na.

Vetter , Ihr habt 'ne gute Gesundheit , das muß wahr sein?
Ihr könnt einen Puff ertragen , seid ein Felsenkerl ! Wies
scheint , habt Ihr Euch ein bißchen erkältet , aber die alten
Knochen halten noch immer gut zusammen .

"

„Freilich , freilich !" versetzte der Alte , der gern andere
von der geringen Bedeutung seines Unwohlseins überzeu¬
gen wollte , um selber daran glauben zu können . „Es fehlt
mir nur noch an etwas Kraft , aber die wird schon wieder¬
kehren.

"

„Wir bringen Euch etwas , das Euch wieder Kraft ge¬
ben soll , Vetter ! " siel ihm Therese, die Brauersfrau , ins
Wort und nahm aus einem Korbe eine gerupfte , fette
Gans und drei Flaschen Wein ; „von unserem jüngsten Ge¬
wächs zum Verkosten, weil wir ihn diese Woche abgelassen
haben ! Da müßt Ihr tüchtig davon essen, das bringt Euch
wieder zu Kräften .

"
Hartmann schielte gierig nach der Gans und den Wein¬

flaschen , denn die Aussicht auf eine gute Mahlzeit , die ihm
nichts kostete , machte ihm bei all seiner Schwäche den
Mund wässern. Er rief Emilien , zeigte ihr diese Mundvor-
räte und hieß sie davon ein leckeres Mittagsbrot bereiten,
woran Vetter Strumpf und Therese teilnehmen sollten.

Es war auch billig , daß die Brauerin die Gans verzeh¬
ren half , die sie für den kranken Vetter gemästet hatte.

Emilie schaute überrascht drein und zauderte.
„Aber lieber Vetter, " sagte sie, „Gänsebraten soll ja sehr

schwer verdaulich sein !"

„Bah , das sind Schnacken ! " sagte der Brauer , „Gänse¬
braten tut nur dem weh, der nicht dreinbeißen darf . Eßt
nur nach Herzenslust , Vetter Hartmann ! "

„Ja , eßt nur , und Gott gesegn' es Euch !" rief Therese.
„ Ich glaube gar , das Stadtjungferchen gönnts uns nicht,
daß wir mitessen? — O Marie und Joseph ! Jungfer Emil-
chen ! Sie wird sich auch noch satt essen können . Bei uns
auf dem Lande sind die gebratenen Gänse keine so seltenen
Vögel wie in Ihrer Mutter Hause. Versteht Sie mich ?"

IV.

Emilie ging beschämt und tat wie ihr befohlen ; an un¬
bedingten Gehorsam gewöhnt , hatte sie nur in ihrer liebe¬
vollen Sorge für den Kranken den Mut gefunden , ihm zu
widersprechen. Sie erinnerte sich aber nun , daß der Dok¬
tor ihr ja erlaubt habe , dem Vetter alles zu geben, was er
nur zu essen begehre und sie rüstete das Mittagbrot ohne
weitere Einwendungen.

Der appetitliche Duft des Gänsebratens drang bald bis
in die Stube des Kranken , dessen ausgehungerter Magen
durch diese Gerüche ungemein angeregt wurde . Die Aus¬
sicht auf den unentgeltlichen Schmaus stachelte seine Eßlust
gewaltig und als die Mahlzeit fertig war , ließ er den ge¬
deckten Tisch neben sein Bett stellen und tat dem Braten
und dem Kartoffelsalat alle mögliche Ehre , an , so lange nur
noch ein Bissen in seinem verschrumpften Magen Platz
hatte . Vetter Strumpf sprach ihm weidlich zu und schenkte
ihm mehrmals sein Glas voll, das Hartmann dann mit zit¬
ternder Hand zum Munde führte . Auch bekam Wein und
Braten dem Alten im ersten Augenblick gar nicht schlecht,
sondern schienen wirklich seiner geschwundenen Kraft wie¬
der aufzuhelfen und ihn in bessere Stimmung zu versetzen.
Er richtete sich kräftiger auf , ein kleines Räuschchen machte
seine Augen glänzen ; er erging sich von neuem in seinen
vielerlei Plänen und Luftschlössern und drückte einmal
übers andere dem Vetter Bierbrauer und Theresen die
Hand mit der Versicherung, daß sie sich als rechte Verwandte
an ihm bezeugt hätten , denen er das bißchen Hab und Gut,
das sie einst von ihm erben würden , von Herzen gönne . Er
gab ihnen schon manch guten Rat , was sie dann mit dem
Gelds beginnen sollten, das sie von ihm erben würden , und
Strumpf und seine Frau weinten vor lauter Rührung.
Endlich brachen sie auf , um noch verschiedene Geschäfte in
der Stadt zu besorgen und mußten dem Alten versprechen,
daß sie ihm am Abend , bevor sie wieder nach Hause fuhren,
noch Lebewohl sagen würden.

Kaum waren sie eine Viertelstunde fort , so besuchte der
Doktor den Kranken , der ihm erzählte , wie trefflich ihm
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sein Mittagsmahl gemundet , das der erbsüchtige Neffe und
seine Frau spendiert hätten.

„Sehen Sie , Doktorchen! " sagte er, mit dem Glase in der
Hand und einem höhnischen boshaften Blinzeln seiner un-
päten Augen , „den Wein da haben sie auch mitgebracht,das scheinheilige , heuchlerische Pack, das mit Ungeduld aufsEnde wartet ! Und ich versichere Sie , dem Vetter sein Wein
ist besser als sein Herz ! " setzte er lächelnd hinzu , trank seinGlas vollends aus , schmatzte vor Behagen und Schaden¬
freude.

„Nun , Nachbar, Sie befinden sich ja , wie es scheint, weit
besser ? " fragte Marcus erstaunt.

„Gewiß — weit besser !" stammelte der Alte angetrunken.
„Die Mahlzeit hat mir königlich gemundet und ich habemir recht gütlich getan . Hahaha ! Sie machen meiner Erb¬
schaft mit Gänsen den Hof und mit neuem Wein ! . . .Und ich nehme alles an — alles . Ich mag niemanden durcheine abschlägige Antwort wehe tun . . . Und viele solcher
Kuchengrüße bringt bringt mir der Anton doch nicht mehr !"

„Wie ? Sie halten die Freigebigkeit Ihres Neffen für
Berechnung? " fragte Marcus lächelnd.

„Gewiß, es ist eine Wurst , die sie nach der Speckseite
werfen ; ein Kapitälchen , das sie auf tausendfältigen Ge¬
winn anlegen wollen. O, sie halten mich für ihren Gimpel,weil ich von ihrem Wein trinke und von der Gans esse, die
die Base expreß für mich gemästet hat , wie sie sagt . Aber
ich kenne sie wohl, die Beiden , und wir wollen sehen, wer
zuletzt lacht ! Hahaha ! "

„Nun , Sie werden doch nicht die Absicht haben , den
Leutchen einen Strich durch ihre Hoffnungen zu machen ? "
rief der Doktor.

„Und warum nicht ? . . . Ich kann ja doch über das
bißchen Hab und Gut , was ich mein nenne , verfügen , wie
ich will , — nicht wahr ? Und da ich das darf , möchte ich
lieber ein armes Mädchen glücklich machen . . .

"
„Mamsell Emilie ?" fiel ihm Marcus lebhaft ins Wort.

„Ei , bester Hartmann , wenn Sie das tun , werden Sie alle
wackeren Leute für sich haben und sich reichen Gotteslohn
verdienen !"

Der Alte zuckte höhnisch die Achseln . „Bah , was küm¬
mern mich die wackeren Leute und der Gotteslohn ?" stam¬
melte er . „Ich habe nun einmal meine Freude daran , dem
dicken Bierbrauer und seinem Weibe, die vor lauter Neid
geschwollen sind , die Hoffnungen auf mein Erbe zu Wasser
zu machen . Der dicke Bursche sitzt ja ohnehin schon in der
Wolle und erstickt bald im eigenen Fett vor lauter guten
Bissen . Ich will ihn nicht noch dicker machen ! " Dieser Ein¬
fall belustigte den Alten höchlich und er wollte laut auf¬
lachen ; allein sein krampfhaftes Lachen ging in einen plötz¬
lichen Stickanfall über , der den Greis in seine Kissen zurück-
warf . Der Doktor beeilte sich , ihm alle mögliche Hilfe zu
leisten, welche ein solcher Anfall erheischte . Hartmann er¬
holte sich zwar nach einer Weile und begann wieder zu
sprechen , aber bald überkam ihn ein neuer , heftigerer und
noch beunruhigenderer Anfall als der erste . Die übermä¬
ßige Aufregung , der er sich ausgesetzt , hatte gewissermaßendie letzte Spannkraft seines Lebens aufgezehrt und die
verhängnisvolle Krise beschleunigt. Doktor Marcus be¬
merkte mit Schrecken, daß die Erstickungsanfälle in immer
kürzeren Pausen aufeinander folgten und sich unvermerkt
in den Todeskampf umwandelten . Die Ahnung seines nahenEndes trat dem Kranken auf einmal lebhaft vor die Seele
und jagte ihm gewaltigen Schreck ein.

„Ach, bester Doktor, wie ist mir so schwach und so übel
zu Mute, " stöhnte er mit gebrochener Stimme . „O, wie
elend, wie schlecht fühle ich mich . . - Ist denn wirklich mein
Ende nahe ? . . . Ach , wenn Gefahr bei mir vorhanden ist,
so sagen Sie mirs , bitte , doch . . . unumwunden . . . be¬
vor ich sterbe , . . . möchte ich Ihnen noch . . . ein Ge¬
heimnis anvertrauen.

„Dann teilen Sie mir dasselbe schnell mit, " gab Mar¬
cus ernst zur Antwort.

„O, großer Gott ! So ist also keine Hoffnung mehr vor¬
handen ? " jammerte Hartmann verzweifelnd . „Ist es wahr,
Hab ich gar keine Aussicht mehr , daß ich wieder genese ? . .
Muß alles , alles anderen überlasten . . .

"
Der Geizhals rang voll Grimm und Verzweiflung die

Hände und Marcus versuchte ihn zu beruhigen und erin¬
nerte ihn an Emilie , die gerade ausgegangen war , aber
jeden Augenblick nach Hause zurückkehren mußte ; er fragte
ihn , ob er sein Pate nicht noch sprechen wollte.

„Ja , ich will sie sehen "
, röchelte Hartmann , der sich wie

Sterbende noch an die ihn Ueberlebenden anklammern
wollte , als könnte er sich durch sie am Leben erhalten . „Das
arme Kind ! . . . Der dicke Bierbrauer und sein Weib wer¬
den sie berauben wollen ; aber ich habe Emilie ihr Teil
schon hergerichtet . . . sie braucht nur zu suchen !" . . . Die
Stimme versagte.

„Wo soll sie suchen ? " fragte der junge Arzt und beugte
sich gespannt über den Sterbenden.

„Ach . . .
's ist nur . . . eine Ohnmacht ! Ich gebe nicht

alle Hoffnung auf, " stöhnte Härtmann.
„Wo muß Ihre Pate suchen? " wiederholte der Doktor,

der die Augen des Sterbenden schon verglasen sah.
„O . . . öffnen Sie das Fenster ! Luft ! Luft . . .

"
röchelte der Alte . „Ich will . . . den Tag sehen ! GehenSie in den Garten ! . . . Drunten — hinter dem Brunnen
. . . die Säule . . . das Kapitäl !" . . .

Die Stimme erstarb . Der junge Arzt sah die Lippen
noch einige Augenblicke sich bewegen, als wollten sie noch
Worte bilden , die man nicht mehr hören konnte ; ein
krampfhaftes Zucken lief über das Gesicht hin , — dann ward
alles ruhig , unbeweglich. Der Vetter Hartmann war tot.

Kurz darauf kam Emilie nach Hause. Ihr Schmerz war
stumm, als sie den Tod ihres Paten und Wohltäters er-
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fuhr . War er ja doch der einzige Mensch gewesen, der sich
ihrer angenommen hatte , und da sie die menschliche Näch¬
stenliebe und Barmherzigkeit nur durch diesen harten
Wohltäter kannte , so hing ihr ganzes Herz, in Ermange¬
lung eines besseren Gegenstandes , mit voller Dankbarkeit
an ihm.

Fortsetzung folgt.

Der Zwerenberger „Stab " .
Von K . Müller.

Im Partiezimmer des Rathauses zu Zwerenberg hängt
ein wunderlich Ding aus alter Zeit : ein kunstvoll geschnitz¬
ter Stab , etwa 70 Zentimeter lang , am Ende mit einer
zum Schwur erhobenen Hand versehen . Es ist, wie wenn
ein geheimnisvoller Schauer von diesem altehrwürdigen
Gegenstand ausginge . Erfährt man aber , was die münd¬
liche Ueberlieserung zu berichten weiß, so ist man fast ein
wenig enttäuscht . Der Stab sei bei der Rekrutenvereidi¬
gung verwendet worden — mehr weiß die heutige Gene¬
ration nicht mehr zu erzählen . Und doch scheint der Stab
in eine viel fernere Vergangenheit zurückzureichen.

Und siehe da , diese Ahnung wurde mir bestätigt , durch
alte Bücher, die mir bei der Durchsicht der Rathausaktenin die Hände fielen . Darunter befanden sich auch zwei
hochinteressante Protokollbücher über Gerichtssitzungen, die
in den Jahren 1818 —36 auf dem Zwerenberger Rathaus
abgehalten worden sind.

Lasten wir einmal diese alten Bücher reden ! In einem
Protokoll über eine Gerichtsverhandlung vor dem „Ge¬
meinschaftlichen Gericht Zwerenberg und Hornberg " heißt j
es u . a . : '

„Ferner kämt Klagend für Zimmermann E , von Ober¬
weiler und bringt für , daß der Jakob H . Wagner von Brei¬
tenberg sein Weib geschlagen habe.

Frag (Frage des Schultheißen ) warum.
Er wisse es nicht.
Das Weib wird verhört , und gibt an sie habe wollen ^Kochen u. der Wagner weil er daß Hauß des E . im öffent¬

lich aufstreich gekauft habe u . als Hausbesizer gegenwärtig
geweßen seye habe sie nicht wollen Kochen laßen u . habe
ihre (statt „ihr ") ihre Pfanne wollen vom Feuer Reißen u.
sie habe sich um die Pfanne gewert auf diß habe sie der
Wagner umgeschlagenstsamt ihrem Kinde welches IV- Jahralt geweßen.

Die Angabe
8 . Kann nicht Schreiben mit Handzeichen.

Der Wagner wird verhört und gibt an
Er seye ihm Sant geweßen u . wie er nach Haußs gekom¬men vom Feld habe die E . , seiner Tochter Kind ganz al¬

lein in die Stuben hinein gesperrt gehabt , welches Kind
erst 2 . Jahre alt geweßen u . erbärmlich geschrien habe , so
seye er gleich der Stuben zu gelofen um zu sehen was dem
Kinde fehle;

wie er nun gesehen habe , daß diß Kind eingespert gewo¬
ben so habe er die Kuchethiere aufgemacht u . zu der E . ge¬
sagt, siekönne gehen wo sie wolle, über diß seye die E . auf
ihn zugesprungen u . sey ihm ins gesicht Gefahren auch habe
sie ihn nicht Schlecht verkrazt u . umgerißen , biß er solche er¬
mächtig habe u . dan über ihn hinunter geschmißen wo sie
auf diß Feurio gerufen wo Michel Kern , u . Martin Klink
beyde noch ledig, gekommen seyen, auch Jakob Klink, u . dan
habe er solche nur noch auf dem Boden gehebt u . auf JakobKlinken Zuxeden habe er solche gehen laßen.

Die Angabe
8 . Jacob H (er) .

Die E . , u . Jakob H (er) werden gegeneinander gestelt,u . gefragt welches von beyden mit Gutem Eewißen bezeu¬
gen könne, welches daß andere Angegrisen habe.

Jacob H (er) gibt an er könne solches mit gutem Ge¬
witzen behaubten , daß die E . ihn zu erst angegrisen habe,

8 . Jacob Her.Die E . gibt an , sie könne solches auch mit Gutem Ge¬
witzen behaubten daß Sie der H(er) zu erst Angegrisen
habe.

8 . Kann nicht Schreiben.

Die E . gibt noch ferner an er habe sie auf dem Boden
an den Haaren gehebt u . den Kopf auf den Boden gesto¬ßen , u . seye ihre auf die Seite geknüet welches ihre heutigesTags noch Schmerzen Verursache, der Barbierer Conz von
Simmersfeld seye über sie gegangen , u . habe ihren Pflasteraufgelegt , auch habe sie Tränker von dem Conz gehabt,
welcher ein Conto v . 5 !1. 34 Kr . gekost habe , der Schuldheißvon Hornberg habe den Conto in Empfang , sie Wünschtedaß wenigstens die Curkösten möchten an den Wagner ver-
wießen werden, sie habe — 14 Tage nicht aus dem Bett
gehen können, u . Zimmermann E . Fordert noch Vergüttung— AI. 30 Kr ., welche er zum Theil noch als Auslage rech¬nen dürfe.

Wagner wird nochmahl verhört , u . ernstlich ermahnt ober an Äwesstab (Schwurstab) Anloben (angeloben ) könne
daß er die E . nicht zuerst Angegrisen habe , welcher aber an¬gibt er könne solches,

Nach der Ansicht des Eemeinderaths
solle H (er) Anloben,

da nun Jacob H (er) der Sache noch einmahl Ernstlich er-inert wurde , u. ihme der Stab gereicht wird zum Anloben,gibt solcher an er Lobe nicht an , nicht um Zimmermanns
Ganzes Eüttle.

8 . Die Angabe Jacob H(er) .

_ _ _ Nr . 18
Nach der Ansicht des Eemeinderats hat der Jacob H (erfi von Breitenberg die Curkösten dem Barbier Cunz von

f Simmersfeld zu bezahlen mit 3 fl . 34 Kr.
I 2 . Die Vergüttung welche Zimmermann E . nach seiner
s Ansicht mit 5 fl . 30 Kr.
^ durch Rupfen und Stoßen gestraft um 3 fl . 15 Kr.

beruhen als Schuldiger Teil der E . auf ihr selbst3 . Wird Jacob H (er ) , welcher die E . Mißhandelt hatdurch Rupfen und Stoßen gestraft um 3sl . 15 Kr.
! 4. Die E . welche auch als Schuldiger Theil anzusehen
^ ist wird mit 4 Stund Zuchthäußle (Ortsärrest ) abgestrast,l welche aber wegen kürze der Zeit ihre Strafe in Hornberg! auszustehen hat.
^ Wenn also Eines oder daß andere sich verlegt (zu lln-
; recht verurteilt ) glaubt , kann sich innerhalb 15 Tage eir' Abschrifts Protokoll ausbitten und bey höerer Stelle Klag-! führen muß aber inerhalb 8 Tagen dem Schuldheißen Ami
! Anzeige davon brachen.

Die Richtige Verhandlung unter Anfangs eingeführtem
> Tatum bezeugen
j Schuldheiß und Gemeinderäthe.
! ^ (Unterschriften)
! Soweit unser Protokoll.

Wir sehen daraus , in welch wirkungsvoller Weise der
j Stab bei dem gerichtlichen Verhör verwendet wurde . Wenn
! der Angeklagte oder Zeuge seine Hand an den Stab mit
^ der Schwurhand legte oder legen sollte, so kam ihm das
! Feierliche dieses Vorgangs wohl mehr zum Bewußtsein,
! als wenn heute einer vor dem Schwurgericht seinen Eid
! ablegt . Tatsächlich ist das angeführte Beispiel nicht das
! einzige, wo der Angeklagte davor zurückschreckt „an Eides-
! stab anzuloben ".

Merkwürdig ist an dem oben wiedergegebenen Protokoll
noch der Umstand , daß auch der Eemeinderat beim Urteils¬
spruch mitwirkt . In der Regel heißt es am Ende des Pro¬tokolls nur : Schultheißenamtlicher Spruch . Es fehlt dann
auch die Unterschrift des Eemeinderats.

Wie kommt es nun , daß der Zwerenberger Schultheißim Besitz solch weitgehender Rechte war ; daß er befugt
war , den Schwurstab zu gebrauchen und daß er auch über
Gerichtsfälle von Oberweiler zu urteilen hatte?

Zwerenberg war in alter Zeit — bis zum Jahr 1603 —
zwei Herrschaften zugeteilt : zwei Drittel des Dorfes gehör¬
ten (wie Altensteig , ein Drittel von Hornberg und dessen
Filialort Oberweiler ) zu Baden und nur ein Drittel war
württembergisch . Zu jener Zeit saßen in Zwerenberg
zwei „Stabsschultheißen "

, von denen der eine dem würt-
tembergischen Vogt zu Calw , der andere dem badischen in

l Altensteig unterstellt war . Ihre Aufgabe war , einmal
! bei der Steuerveranlagung und -Einziehung mitzuwirken
! und dann ferner über kleinere Vergehen und Streitigkei-
! ten zu Gericht zu sitzen. Das Zeichen ihrer richterlichen
! Würde und Vollmacht war eben jener „Stab " mit der
l Schwurhand . (Mit dem Stab schlug er dreimal auf

Tisch bei Beginn der Verhandlung ; den Stab hielt er m
der Hand während der ganzen Verhandlung . fNagolder
Heimatbuch S . 273 ) ) . Daher „Stabsschultheitz "

. Im über¬
tragenen Sinn wandte man aber auch den Namen „Stab"

s auf den ganzen Gerichts - und Steuerbezirk . an . Zum
j „Zwerenberg Stab " gehörten nämlich außer Zwerenberg

auch noch Hornberg und dessen damaliges Filial Oberwei¬
ler . Solange sich nun Baden und Württemberg in di
Herrschaft dieser Orte teilten , wechselten die beiden Zwe¬
renberger Schultheißen mit der Haltung des Eerichtsstabesab.

Als dann im Jahr 1603 Baden seinen Anteil an Würt-
. temberg abtrat , versuchte man es eine zeitlang mit einem
! Schultheißen . Aber merkwürdigerweise sah man sich späterwieder genötigt , zwei Schultheißen einzusetzen , wohl des¬

halb , weil die Steuergrenze immer noch wie bisher die Ge¬
meinde in zwei Teile zerriß : ein Drittel der „Lehengüter"
(Bauernhöfe ) zahlte die Steuern und Abgaben an die
„Hochfürstl. Vogt und Kellerey Callw "

, zwei Drittel eben¬
so nach Altensteig . Ja es gab Taglöhnerhäuschen , die,
weil auf der Allemand (Gemeindeland ) erbaut , zu ein
Drittel nach Calw und zu zwei Drittel nach Altensteig
steuerpflichtig waren.

Als Gerichtsbezirk war dagegen Zwerenberg mit Horn¬
berg-Oberweiler ungeteilt . Die beiden Stabsschultheißen
wechselten daher alljährlich auf den Bartholomäustag mit
der Haltung des Eerichtsstabs ab und waren auch den bei¬
den Vögten zu Calw und Altensteig gleich verpflichtet.

! Erst im Jahr 1811 endete dieser unnatürliche Zustand,
r als auf Grund der neuen Oberamtseinteilung Zweren-
! berg ganz zu Calw kam . Der „Stab " aber verblieb zu-
? nächst noch dem Schultheißen als Zeichen seiner richterlichen
- Würde.
§ So hat also Zwerenberg seit alters unter den Orten
! der Umgebung nicht bloß kirchlich sondern auch politisch
- eine führende Stellung gehabt . Es hat aber auch sozusa-
i gen am eigenen Leibe etwas verspürt von jener unselige«
s Zersplitterung Deutschlands in kleine und kleinste Teilchen,
! der erst durch das rücksichtslose Dreinfahren des allgewal¬

tigen Napoleon ein Ende bereitet wurde.

: lleber Bücher.
s Bücher sind Lichter, an denen wir uns selber immer
! mehr erhellen , Fahnen , unter denen wir uns mit Wahl¬verwandten und Freunden sammeln.

Friedrich der Große.Für deine Seele kommt Besuch:
' Helene Christaller.
! Ein schönes wohlgewachsenes Buch!Die Dichtung ist der Atem der Sehnsucht.

Franz Karl Einzkey.
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Dev deutsche Maid.
Don Freifrau von Gültlingen Schlepegrell.

Es sprach der Lenz sein seligfrohes „Werde ! "
Es nahm der Herbst des bunten Laubes Zier.
Du deutscher Wald auf heilger Heimaterde,
Es hängt mein Sinn, mein ganzes Herz an dir!
Wie wandert sich

's so froh in deinem Dunkel,
Wenn durch die Zweige still die Sonne lacht,
— Auf jungem Laub smaragdenes Gefunkel —,
Und in der Glut der schwülen Sommernacht.
Und wenn die Aeste dir im Zorn erzittern.
Die Blätter tropfen , wie von Tränen naß.
Umloht vom Blitz in frechen Ungewittern,
Dann lieb ich dich in deinem Heilgen Haß.
Dann falten sich die Hände mir zum Beten:
Gott gebesolchen Zorn dem Vaterland,
Das fremde Mächte dreist mit Füßen treten
Und das den alten Stolz nicht wiederfand!
Und da mein Herz in schwerem Leid gerungen
Um deutsche Ehre und um deutschen Stolz,
Aus deinem Dom ist mir der Trost geklungen:
„ Fest wird dein Volk einst, wie der Eichen Holz!
Und wie die Wipfel leuchtend aufwärts ragen
Und immer höher , immer freier stehn,
So werden Deutsche stolz die Häupter tragen —
Das Deutsche Volk kann niemals untergehn ! "

Gesundheitspflege.
Die Schiiafiosrgkeit.

Von Privatdozent Sanitätsrat Dr . Hanauer , Frankfurt.
Die Schlaflosigkeit zählt zu den häufigsten und quä¬

lendsten liebeln . Wenn der Kranke über Schlaflosigkeit
klagt , so ist das allerdings nicht wörtlich zu nehmen , denn
in der Regel handelt es sich nicht um vollständige Schlaf¬
losigkeit sondern es ist meist der verkürzte und wenig er¬
quickende Schlaf , manchmal auch ein oberflächlicher, häufig
unterbrochener , der den Kranken quält . Oft glaubt er dau¬
ernd wachgelegen zu sein, während er in Wirklichkeit zeit¬
weise geschlummert hat , öfters aber wieder aufgewacht ist.

Die wichtigste Ursache der Schlaflosigkeit sind fortwir¬
kende Erregungen , die durch geistige Arbeit und lebhafte
Gemütsbewegungen bedingt sind.

Weitere Ursachen der Schlaflosigkeit sind zu starke
Mahlzeiten vor dem Zubettgehen oder zu geringe Nah¬
rungsaufnahme , Darmträgheit , Genuß von starkem Kaffee
oder Tee in später Abendstunde , Tabakmißbrauch , störende
Licht - und Eehörseindrücke u . a . In physiologischer Be¬
ziehung ist zu beachten, daß bis zum Eintritt des Schlafes
eine gewisse Blutleere des Gehirns notwendig ist . Das
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Die größten Städte der Welt.
Unter den 24 größten Städten der Welt stehen die

beiden deutschen Millionenstädte Berlin und Hamburg an
dritter und zwanzigster Stelle . Bemerkenswert ist , daß Ber¬
lin die am wenigsten Uebervölkerte ist unter den Weltstädten:
fast die Hälfte seines Flächenumfanges ist noch bebaubar.
Bei dieser Gelegenheit mag erwähnt werden , daß die Welt¬
städte des Altertums Theben , Memphis und Babylon an
Fläckenraum nicht hinter den heutigen Weltstädten zurück¬
standen . Babylon z . B . umfaßte etwa 500 qkm -, war also
so groß wie Chicago und größer als Paris,

Blut fließt bekanntlich den Organen in vermehrter Menge
j zu , die es zu ihrer Arbeit brauchen ; in besonders sinnfäl-
! liger Weise ist dies bei der Verdauung der Fall , das Blut' wird hier dem Gehirn entzogen , und so erklärt sich das Ee-
^ fühl der Müdigkeit und Schläfrigkeit nach dem Essen . Um¬

gekehrt kann bei Ueberfllllung des Gehirns mit Blut ein
richtiger Schlaf nicht zustande kommen.

Zur Verhütung der chronischen Schlaflosigkeit ist kör¬
perliche und geistige Hygiene notwendig , welchselnd zwi¬
schen Arbeit , Nahrungsaufnahme und Ruhe , Gewöhnung
an Ordnung und Regelmäßigkeit im Aufstehen und Zu¬
bettgehen , richtige Gestaltung des Schlafzimmers , Abhal¬
tung aller störenden und ungewohnten Sinnesreize , vor
allem der störenden Geräusche, Ausschaltung aller Licht¬
quellen , Durchwärmung des Bettes und Schlafzimmers in
kalter Jahreszeit . Auch die Körperlage im Bett ist von
Bedeutung ; da das Liegen mit erhöhtem Oberkörper den

Blutabfluß begünstigt , so ist diese der Tieflage des Kopfes
vorzuziehen . Verkehrt ist es, mit gespannter Aufmerksam¬
keit dem Eintritt des Schlafes entgegenzusehen. Man soll
den Schlaf erwarten , indem man sich ganz der Ermüdung
überläßt.

Was die Bekämpfung der Schlaflosigkeit anbelangt , so
ist von dem gewohnheitsmäßigen Gebrauch von Schlafmit¬
teln aufs ernstliche zu warnen . Eine Heilung der Schlaf¬
losigkeit wird durch Schlafmittel überhaupt nicht herbeige¬
führt . Die Beseitigung der Schlaflosigkeit muß durch all¬
gemeine Maßnahmen erfolgen . Manchmal tut ein Orts¬
wechsel, ein Aufenthalt im Gebirge oder an der See zur
Beseitigung der Schlaflosigkeit gute Dienste . Bei hochgra¬
diger Reizbarkeit und Erregbarkeit ist ein beruhigendes
Klima angebracht , z . B . Niederungs - und mittleres Ge¬
birgsklima . Es wird ferner allgemeine Massage am Abend
und Kopfmassage empfohlen , desgleichen Widerstandsgym-
nastik.

Viel und mit Erfolg gebraucht werden Wasseranwen¬
dungen . Zu den wirksamsten Mitteln gehört die feuchte
Ganzpackung von dreiviertel bis einstündiger Dauer , die
feuchte Leibbinde , Kühlkappe am Kopf, feuchtwarme Wa¬
denwickel , Prießnitzumschläge um den Leib , feuchte Ilm¬
schläge um den Nacken, Unterschenkelgüsse , kurze kalte oder
warme Fußbäder , feuchte Strümpfe , über welche trockene
gezogen werden , auch Sitz- und Halbbäder werden em¬
pfohlen.

Vermischles.
tz „ Kv ." Der Erenzbote aus Bad Reichenhall bringt fol¬

gende Notiz : Es gab eine Zeit , in der die berühmte Abkür¬
zung Kv . genügte , um jedem, der noch etwas Wert auf die
Erhaltung seiner kümmerlichen Daseins legte , eine gelinde
Gänsehaut über den Rücken rieseln zu lasten . Dann kam der
Frieden und das berüchtigte Kv . verschwand aus unserem
Sprachschatz . Aber trotzdem nicht auf Nimmerwiedersehen.
Seit kurzem ist das Wort erneut wieder aufgetaucht . Und
seine Bedeutung ist ein Zeichen und Symbol unserer heu¬
tigen Zeit . Denn Kv . heißt heute nicht mehr , wie es da¬
mals fast jeder war , kriegsverwendungsfähig , sonder kon¬
kursverdächtig.

Z Aufhebung der Klöster in Rußland . Die Heilige Sy¬
node in Moskau hat die völlige Aufhebung der
Klöster in der russischen Kirche beschlos¬
sen. Die Synode erklärt , daß das Klosterwesen seinen
Zweck überlebt habe und nicht mehr den Geist der Zeit wi-
derspigle . Die Mönche müßten daher die Gelübde verwei¬
gern und eine nützliche Lebenshaltung annehmen.

Z Das Gold auf dem Meeresgrund . Einem Reuterbe¬
richt aus Paris zufolge soll Ende Mai mit Hilfe deutscher
Firmen der Versuch gemacht werden , das mit dem Dampfer
„Neptun " untergegangene Gold, der im Jahre 1922 an der
französischen Küste gesunken ist , zu heben . Der Wert des
Goldes beträgt etwa 26 Millionen.

Ar. es Unsere Rätselecke.
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Geographisches Silbenrätsel
ssr - - LU — äu — sei » — e — « I — Lu _— chli Grs — Gut — bst — beim — ü» — t»^„» .bus — le — m« — mer — us — o — rs — re — re— ror — «nie — scbseb — sy — tiu — trä — vsl
. Aus vorstehenden 32 Silben sind 12 Wörter zu bildeveren Anfangs » und Endbuchstaben , beide von oben nach unte
aelkpen, ein Wort von Julius Loh-ineyer ergeben . Vedei
tung dn einzelnen Wörter : 1. Alpenlandschaft in Obe'«sterrerch, 2. Stadt in der Türkei , 3. We-inort am Rhen4. Wt zu Italien gehörige Stadt am Adriatischen Mee
, im Riefengebirge , 8. deutsches Mittelgebirg
^ deutsche Universität , 8 . Stadt in der Holsteinische
Schweiz , 9. schweizerischer Kurort am Bodensee, . 10. ab
berichmte spanische Stadt , 11. Stadt in der Schwei-12. Stadt auf Sizilien .

^ ^

Das Zifferblatt mit vertauschten Ziffer»
Man lege 12 Papptiiselchen , die die Ziffern von 1—1

tragen , nach Art der Ziffern eines Zifferblattes in eine,
Ach schließenden Kreis . Die Reihenfolge soll jedoch derar«ewichlt werden , daß bei ständiger Fortnahme jede'* * >tt « n Täfelchens die fartgenommenen die Ziffern 1—1!» richtiger Reihenfolge tragen.

Uebersee
Was weichgekocht, nimm aus dem Fette,
Der Rest den Auslandshandel rette.

Frivol
34 fragt ' neu Lebemann , was Liebe war,

»Verdreht « Sittlichkeit oha ' Lad '" sprach er.

i

Rasch eine der Zahlen 1 bis 3V zu erraten
Man laste eine Zahl zwischen 1 und 30 merken und reiche"

sich
' " "

die folgenden fünf Täfelchen:

30 14 30 13

Läßt man sich nun diejenigen Täfelchen reichen, auf denen
sich die gemerkte Zahl befindet , so genügt ein Blick auf jede
Tafel , um sofort die gemerkte Zahl zu erhalten . Wie hat
man zu verfahren?

Märchen
Die Einszwei schätzen wirklich nicht
Das Helle , klare Ägeslicht,
Drin mancher Mensch wohl ihnen gleicht»Der vor dem Licht der Wahrheit weicht.
Doch hibft 's nicht , wie sich der verkriech^
Denn Einszweidreivier , der nicht lügt,
Zeigt ihm mit Scherzen sein« Schwächen,
Mt Dreizwei seiner Zeit Gebrechen»
Hält seiner Seel ' den Dreivier vor.
Ein Weiser , schilt « an ihn gleich Torl

Bcvujsverstcck
(In jedem Satz hält sich ein Beruf verborgen .)

Obwohl Arno tarifmäßig bezahlt wird , muß er sich sehr
einschränken . Deshalb schenkte sein Schwiegerpapa Stores
für das Wohnzimmer . Neulich war der ganze Kreis bei
uns zu Gast ; wir tafelten ausgiebig . Die Verwandten
stammen aus einer entlegenen Gegend , arm an Genüssen.
Zeder Großstadtbau erreüe ihr Staunen . Die eine Base
vollführte jüngst im Gedränge ein Angstgefchrei , nerven-
erschiitterndl Noch im Bett lernte sie aus dem Verkehrs-
büchlein . Und stets legte sie einen Hustenbonbon neben ihre
Handarbeit . Einmal erklirrte sie voll Aerger , Berlin muffe
erst recht eine Hölle sein. „So stelle ich mir ungefähr
Mannweiber vor ", neckte sie ein Neffe. Uebrigen » , Mieß-I'ich haben sich die Leutchen im Durchschnitt erstmMÜch gut
zurechtgefundo

Phautast
Getrenntes Wort nachjagt der Phantasie
( doch ohne v), schafft, was das Wort ist, nie.

Redselig i
Ich Hab ' ihn nie recht (r» los ) Wort,
Er hat mir stets zu viel das Wort.

Hi » « Aid her
Eine Dreizcchl von Silben tritt ein.
Wenn dein Wohnsitz nach auswävts verlegt wird . I
Mit W voran , meid ' ihn beim Wein,
Weil leicht sonst der Tonfall erregt wird . " ^

Maler -Silbenrätsel
a — a — bacb — bens — oben — ßo — üocb — ler —«
Ist — ras — wie — mll — na — ru — tba — tier — iS

Aus vorstehenden 17 Silben sind k Wörter zu bil¬
den , deren Anfangsbuchstaben von oben nach unten , lin¬
deren vierte Buchstaben von unten nach oben gelesen, die
Namen von zwei bekannten deutschen Malern ergeben.

Bedeutung der einzelnen Wörter : 1 . französischer Mal « ,
2 . deutscher Maler im 19. Jahrhundert , 3 . zeitgenössisch«
Berliner Zeichner , 4. berühmtes Gemälde von Rembrandt,
b. flämischer Meister , 6. Darsteller eines speziellen Motivs-

Bange machen gilt nicht!
L Bon radikaler Seit« war siu

L L r j 1 Aufstand
r 1 1 1 yeplant, so daß die

I. i. ojojpf Schutztrupp«
8 _ Iuj_ dauernd eure

s S rlrivl Patrouille
L durch di« Stadt schicke» mußte, u»

Auflösungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtsel: 5 Klee, 6 Orla , 8 Selch, 9 Laerm,

II Sabel , 1» Ines , IS Rom , 16 Amen , 17 Salat , IS Start , 26 Mo-
nokcl, 21 Hage» , 21 Magie , 27 Aden , 28 Ena , so Soda , 31 Liane,
SS Rebus , 81 Truhe , So Else , 86 Olga : — d> I Deck , 2 Lehar,
8 Golem , 1 Gral , 5 Kegel , 7 Aroma , 8 Kana , 10 Meer , 12 Bologna,
11 Samen , 16 Atlas , 18 Ton , IS Sem , 22 Ader , 28 Gele« , Ai Gotha,
2» Idee , 28 Eisen , 29 Anton , 8l Lust , 82 Erle.

Scherzrätsel ' Tschcjran.
Viersilbiges RStselwort: Bar , Rom , Meter — Baro¬

meter.
Der solibe Stammtisch: Rach 2H Jahre » sacnauer SIS

Tagcns waren alle acht Stammtischbrüder zum erste» Male wieder
vollzählig beisammen . Diese Zahl ist die kleinste aller Zahle » , l» der
die Zahlen 1. 2, 8, 1, 8, 6 , 7, 8 ohne Rest enthalten stur.

Magisches Rätselkrcuz: 1. Spengler , 2. Langeoog,
». Regentag , 1. Allotria . ^Silbenrätsel: Wer hat , dem wird gegeben. — 1. Wildn ».
gen , L Ebcrswalde , 8. Rauhe Alb , 1. Drauscnsee , 8. Aschafkenburg,
6 . Heide . 7. Angerburg , 8. Tcutoburgerwald , S. Dudweiler , 10. Er -gli,
11. Mohilcw.

Schiedsrichtert » : holder Herold.
Eine geometrische

Wette : Der Zauberkünstler
knifft das Blatt genau tu der
Mitte zusammen . Auch so ge¬
lingt da » Hindurchstccke « de»
Fünfmarkstücks noch nickt (Ftg.
ly Erst nachdem er, wt«
Ktg. 2 zeigt , da» gekniffte Blatt
an de» Stelle» L und v er- '
«risse» hat n»b er «ach autze»
her- bzteht, »« durch sich die
« Ute »e» Blatte» hochwSIbt
»»i »er Schlitz breit« mir»,
gelingt » aller Erst«»»«« das
Kunststttck.

N ö ssel s p r u » , : Der t» e Dag . Der HLus-rwint » « iüu
Die fp« r Stadt schläft ein . Et » Tag hat abgebliüRU » d will vergcssc»sei» . Er war und ist nicht « ehr . « te da» gesprochene Wo» . - Dt«
Nacht kroch hinterher U» d «ahm ihn mit sich fort . St » »»gewisserWind Bewegt die dunll « Luft , Wie wenn man sich besinnt Und
eine « Namen rust . Hat semanb htngehürt ? Di « « traben bleibe»
Kumm . Der Tag ist ga», zerstört , Nur sei« Gespenst geht um.» er « » rS » 4 . rk, ^ , » tr Sa« , » »ch».
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Stärket Eure Tiere mit

Fulterkalk
Marke „Becoha" ein unentbehrliches, knochen¬
stärkendes und zur Verdauung beitragendes

Zusatzfutter für alle Tiere

„Trimaltln"
vorzüglich bewährtes Milchersatzpulverzur
Aufzucht und Mästung von Jungvieh. Ganz

frisch eingelroffen und zu haben bei:

Ml ». A » II. WMknOMM MuM
und Kager in Nagold (H . Mayer , Landw .)

Schutzmarke

AhuciiSk tliehhallMg
können Lie nur mit dem echten
altbewährten gewürzten Hutterkalk
M.Brockmauns,Zwerg -Marke^
oder dem neuen ungew . , ,Patent»
Nährsalzkalk" betreiben. Echt
nur in Vrig .-Pack . Prospekte
kostenfrei ! Lrhältl . in Drogerien,
Apotheken und sonstig , einschlägigen
Geschäften . Wo nicht , durch

M . Brolkmaml Wem. Fabr. m. d. H., Lelpzig-Eutr . 85!
Bestimmt zu haben in Altensteig bei : Kritz tzerrlen,

Löwen -Drogerie ; Fritz Lchlumberger , Schwarzwald -Drogerie;
Johann Kaltenbach ; L . W . Lutz Nachf ., Inh . Fr . Buhler;
Jakob Wurster Bachs ., Kemischtwarengeschäft . — In
SimmerSfeld bei : Iakob Hanselmann Semischtwaren-
geschäst ; L . Schaich Ww ., Kolonialwaren.

> « » tO TaalltAtLmoesto o ! rAkt » d ^ » dplk
ÄSVmsnekimsn , Uftrsn , Vislksn

k-» Iirraü - k-at >ri»
LVUxettSkroK . uittsueu LS

VrSLt » » >- » » rsS » Lur 0 « u <» c >,I » n >>«
slisr Art . i-röisÜLts kostsnirsi

Lohnende !

Heimarbeit. !
Anfragen mit Rückporto an !
kr. MMr . KlirnkieMeiul . j

Herrenberg.
Eins 39 Wochen trächtige,

starke

W
verkauft

2 Klink „zum Hirsch " .

Alteusteig.
Verkaufe drei

Ziege»
tausche auchgeg . Brennholz.

Th. Becker Wwe.

Altensteig.
Ein größeres Quantum

Asche
hat abzugeben

Christian Luz , Gerberei.
"

Ein besser möbliertes

Zimmer
hat zu vermieten . Wer ? —
sagt die Geschäftsstelleds . Bl.

Gestorbene.
Dornhan': Oskar Wider,

Kaufmann , 69 I.

X /X / ir iisbsn clis uns vorlisgsncksnlZutachtsn tlbsrXstbrsinsrs
V VblLlrkattss sinsr prlltung untsrrisbsn lassen. Vas Sr-
gsbnis ciisssr Prüfung gebt hervor aus nachstehenclsr

Die Zirma Kathreiners Malzkaffee-
Fabriken Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung zu öeriin hat Sem Unterzeichneten Notar
ln ihren Geschäftsräumen Sie Sammlung Ser
schriftlichen Anerkennungen über Sen echten
Kathreiners Malzkaffee vorgelegt . Er stellte
zunächst Surch Nachzählen 549 Mappen fest
unSprüfte soSann Surch gewissenhafte Stich¬
proben Sie Zahl unS Sen Wortlaut Ser in Sen
einzelnen Mappen enthaltenen Zuschriften.
Vas Ergebnis war, Saß Sie Zahl von

7 392 Gutachten von Ärzten fSarunter Professoren
unS Nniversttätsinstituten), von

^ 2927 Anerkennungsschreibenvon Hebammen (Sa-
runter von Leiterinnen größerer verbän - ej
unS von

34992 lobenüer Äußerungen von Lehrern unS Er¬
ziehern glaubhaft gemacht ist, unS Saß alle
von mir geprüften Gutachten Sie Sestätigung
weitgehenSer Anerkennung fir Kathreiners
Malzkaffee enthalten.

ge,. Stephan GerharS
Notar.

sNr . 3l -es Notartatsregisters für 1 -Ld) .

Serlla,
Sra l2. Z«br.1»r»

«Mrelaen kiairiialtee -kstirlileilKmH .il.

I» »s »

Ertüchtigung
auftechnischem Gebier

sichert Ihnen die Lrkft«^ !
Sie erreichen diese , indem Sie
dem keserbund des Technischen
Kosmos beitreten. Vieser bietek
Ihnen durch die reichillustriert«

Monatsschrift

Technik für Alle
für einen geringenvierieliadres-
beitrag in allgemeuiverständ»
lichen Artikeln Übersich» und
Orientierung über da » Neueste
in allen Zweigen der Technik.
Außerdem erhältjeder Leser vier¬

teljährlich eine prächtige

Buchbeilage
technischen Inhalts , allgemein,
verständlichgeschrieben und mit
vielen Bildern ausgestatket,

kostenlos!
Nur wer sein wissen erweitert,
wird in heutigerZeit nicht unter
die Räder kommen l Melden Sie
fichdaherheutenoch an.—Probe¬
nummer auf Wunsch kostenfrei.

»

»
»
«

«
»
»»
»
«

»
»

»

nmilimng »mch >ed< Luchban dlung oder »» ^
»er Geschäft-steile de» ^

technischen Kosmos »
Zu beziehen durch dieW. Rieker 'scheBuchhdlg. A

«

NM
-

ärv«

VI6

KecknunASN , LnskboZen , v4i1t6iIunA6 !N,

2iiku1üie , Naknbrieke , Ltütulen,

kriskumZcklägs , koimulsie !ür clen

868ckäst1i6ken unä amtlietisn Verkekr,

u » ä LeZIsit -^ dressen,

Koti ^bioetts , ? w8mmme , ? ro8pettte,

Latalogs , 80xvie lisimal -Lüettsr,

in 2utii6ci6N8l6ll6n66i Lalr :- unä

vlU6k -^ U8kÜklllN8

lielert scLnellstens

V . kikLkr'
bedk Kuehüsueicgrki

^ LlenZleiA.

ReiniZs es , eks es 2U spät ! 8cUneII uncl sicdsr wirirsn
Uie alten dewäkrten Volksmiitel

Or. SolUsv's XVsckdolüer-Lxtraot
vr . 8oIäan 's LlutrelrtipmuAstee 's.

2ü tlSdüll Lil üsr vraggriö k . Leülllwüöxgsr.

Sommersprossen!
Mein Präparat (ges. gesch . ) genießt als garant. wirks.
Mittel gegen Sommersprossen. — Weltruf. — Erfolg
glänzend. Kurpackung : Essenz mitsamt Präparat Mk. 5 .50

Damenbart!
Hier hilft allein mein Enthaarungsmittel, ein aus erst¬
klassigen Rohstoffen hergestelltes Präparat. — Ehrenpreis.
DieHaareverschwindensamt derWurzel . KurpackungMk. 5 .75-

Pickel ! Mitesser!
Mein Mittel wird seit 20 Jahren mit großem Erfolg
gegen diese Fehler angewandt . Kurpackung Mk . 5 .—

usw . führe ebenfalls. Versand gegen Voreinsendung des
Betrages oder Nachnahme, zuzüglich 30 Pfg.
Eleonore Kraus, kosmetische Erzeugnisse'

Priyamtk gegen graue Kaare .Warieu , leberM
usw . führe ebenfalls. Versand gegen Voreinsendung des

Leipzig 330, Mendelsohnstr . 5.

sucht gegen pünkiliche Zins¬
zahlung und gute Sicherheit.

Wer ? sagt die Geschäfts -
stelle ds. Blattes.

N«E <soM.
LS« «ttderoü/iftegute Strickwolle ,

Ober »» » rkLttiiei» UGLUg -queklen -tieotivsl , Scroti:
Stserivrotl-Sploooe«! o ukiseinks IU 6 . m. b. bl ^ Altons- 8 »br«ntslcl

W)i.iL4krdic

ZerWett der Presse als
Mlamemittel ist zu
allen zetten anerkannt
worden . Bon Franklin
flammt der Ausspruch:
U6iv8otm
mache Geschäfte mit
Leuten, die inserieren;
denn diese Md intel¬
ligent und Zn wirft
nie dabei verlieren.

XVertbelltSnälge krovimontzlreier

bei döctistmöglictier
VerAinsuvL.

OevLbrung von

l
^ oksuk (Diskontie¬

rung) guter

Vermittlung ckes ^ n- unck
Verksuks von

uneotgeitlickb Abgabe
äer erlorckerlicben

kormulure.
im Rskmen cier ver-

kügburen Mitteln. »MN

SILäliscks 8parka88v ^ 11viL8l «lK
^ uimeitt82lN6 , v6i8ekwi6g6N6 öeciienuliZ. Lsisilivillige ^ u8ttunit86rt6i1unZ.
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